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Zusammenfassung: Die Verwendung des deutschen Begriffs Geschiebe 
auch in der englischsprachigen wissenschaftlichen Literatur wird begründet.

Schon lange bevor man wußte, daß die Geschiebe durch Gletschereis nach Nord­
deutschland gelangt sind, benutzte man für sie diese Bezeichnung. VON 
ARENSWALD (1775: 145) schreibt z.B.
"Die pommerischen und mecklenburgischen Versteinerungen, sind sich fast völlig 
gleich, und größtenthei 1 s, wo nicht gar insgesamt, Geschi ebe, nämlich 
solche versteinte Körper, welche sich in Steinen befinden, die in diesen 
Landen nicht eigentlich zu Hause gehörten, sondern durch vormahlige Ueber- 
schwemmungen dieser Länder, aus andern Gegenden hierher geworfen sind" 
(Sperrung durch Verf.)

Der Begriff war vermutlich damals allgemein gebräuchlich für durch Wasser 
transportiertes Material, da er auch heute noch in der Wasserbautechnik für 
Gerolle Verwendung findet (z.T. nur für flache Gerolle; SALOMON in SALOMON et 
al. 1924: 45). Nachdem erst einmal die Genese erkannt worden war, hat sich in 
der deutschen Geologie die Bezeichnung Geschiebe als Begriff für durch Eis 
transportierte ('geschobene') Gesteine, gegenüber den durch fließendes Wasser 
erzeugten G e r ö 1 1 en, durchgesetzt. Im Englischen gibt es keinen gleich­
wertigen Ausdruck.

Die Verwendung des Begriffes Geschiebe auch im Englischen u.a. in den 
Artikeln dieser Zeitschrift ist für manche Leser und Autoren ungewohnt. Der 
stattdessen häufig verwendete Terminus erratic boulder (oder einfach erratic) 
ist jedoch umfassender, da er auch Gerolle einschließt (z.B. NOE-NYGAARD 
1989). Um dem Begriff Geschiebe voll zu entsprechen müßte schon glacial 
erratic boulder oder glacigenic boulder verwendet werden.

Deutsche Fremdwörter sind in der englischsprachigen wissenschaftlichen Lite­
ratur zwar selten, aber nicht ungewohnt. Begriffe wie horst, graben, stein- 
kern, lebensspuren, fossil lagerstätten, hinterland, felsenmeer, anlage, ge- 
röllton oder bauplan haben sich durchaus mehr oder weniger stark eingebür­
gert. Bezeichnenderweise werden sie oft mehr von nichtdeutschen als von 
deutschen Wissenschaftlern benutzt. Auch der Begriff geschiebe wurde schon 
vereinzelt von außerdeutschen, insbesondere skandinavischen, Wissenschaftlern 
1n englischsprachigen Artikeln verwendet. HESSLAND z.B. benutzt ihn in Formu­
lierungen wie "Geschiebe species" oder "North German Geschiebe ostracods" 
(HESSLAND 1949: 268,341). Der Begriff geschiebe wird im Archiv für 
Geschiebekunde konsequent in den englischsprachigen Artikel bzw. abstracts 
als Synonym von glacial erratic boulder [oder in diesem Sinne benutzten 
Begriffen wie erratic, erratic block, erratic boulder, glacial erratic, ice 
boulder, glacial boulder (BATES & JACKSON 1987: 222, 276), erratic pebble, 
erratic clasts, stones &c.] verwendet. Auch die Bezeichnung Erratiker (z.B. 
bei HANTKE 1978) sollte durch Geschiebe ersetzt werden.
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Geschiebe werden normalerweise auf dem Lande (in Moränen) abgelagert, wie z.B. 
die meisten Geschiebe an der südlichen und östlichen Flanke des nordeuropäi- 
schen Vereisungsgebietes. Sie können aber ebenso gut auch im Wasser abgelagert 
werden, wie z.B. in der Umrandung der Antarktis oder von Grönland. Im Wasser 
abgelagerte Geschiebe werden als Dropstones bezeichnet und bilden 'erratics' 
oder 'scattered pebbles' in normalerweise feinkörnigen Sedimenten (Geröllton­
schief ern, pebble siltsones, Diamiktite) (Abb.l). Ein passender deutscher Aus­
druck für Dropstones wäre Fall stein, da Tropfstein für Stalaktiten und Stalag­
miten präokkupiert ist. Dropstone wird in HAMBREY & HARLAND (1981c: 28) defi­
niert als ein "stone dropped into finely stra ified or laminated sediments by 
ice, wood, kelp etc., and characterised by disruption and truncation of under­
lying laminae, and draping over of overlying laminae". Dropstones können also 
auch z.B. durch Algen transportiert werden (NOE-NYGAARD 1975). Der Begriff 1st 
daher ebenfalls nicht eindeutig, und man müßte schon von glacial oder glacige- 
nic dropstones sprechen. Derartige Dropstones, z.T. mit typischer Kritzung 
(Abb. 3; KATZUNG 1961: Abb.11-13; HAMBREY & HARLAND 1981a: Abb. 5), finden 
sich z.B. im oberordovizisehen Lederschiefer des Thüringer Ordoviziums 
(KATZUNG 1961; PFEIFFER 1990; HAMBREY & HARLAND 1981a; STEINER & FALK 1981) 
oder in den Macduff Slates von Schottland (HAMBREY & WADDAMS 1981).

Ein Uberbegriff für Dropstones, aber auch Geschiebe, 1st Exotica. In HAMBREY 
& HARLAND (1981c: 29) wird der Begriff exotic definiert als "a boulder, block 
or larger rock body unrelated to the rocks with which it is now associated,

Abb. 2. Glaciodropstones in glazigenen Geröl1grauwacken der Macduff Tillite 
Formation (Schottland): A Der größte Dropstone in einer gradierten Grauwacken- 
einheit, B ein typischer kleiner möglicher Dropstone and andere kleine 
'pebbles' in einem groben, gradierten Sandstein (HAMBREY & WADDAMS 1981: Abb. 
2c-d).
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and which has been moved far from its place of origin by one of several 
possible processes. Exotic masses of tectonic origin are also allochthonous; 
those of glacial or ice-rafted origin are generally called erratics". Exoti­
sche Blöcke können Kilometerlänge, ja sogar die Größe von Gebirgen erreichen 
(AGER 1993: 56,61).

Abb. 3. Gekritzer Dropstone, aus fest umhüllenden Lederschiefer herausgelöst, 
Länge 6 cm; Wismut-Halde NW' Dittrichshütte (KATZUNG 1961: Abb. 12).

Zum Problem des locus typicus bei neuen Arten aus Geschieben

Geschiebe haben oft neue Fossilien geliefert, und ständig werden weiterhin 
neue Arten aus Geschieben bekanntgemacht. Für neue Arten muß ein Holotypus 
festgelegt werden und der locus typicus angegeben werden. Verschiedene Autoren 
sind der Meinung, daß bei Geschieben kein locus typicus angegeben werden kann. 
In der 3. Auflage des ICZN (International Code of Zoological Nomenclature) 
wird der locus typicus (type cocality) definiert als "The geographical (and, 
where relevant, stratigraphical) place of capture or collection of the name­
bearing type of a nominal species or subspecies" (RIDE & al. 1985: 147). Damit 
ist der locus typicus bei Geschieben eindeutig als Fundort des Geschiebes 
definiert, welches den "name- bearing type", d.h. den Holotypus, enthält.

Der so definierte locus typicus ist natürlich nicht der eigentliche ur­
sprüngliche Herkunftsort. Die Anzahl der heute immer noch nicht im Anstehenden 
angetroffenen Geschiebefossilien, zu denen z.B. Xenusion auerswaldae gehört, 
zeigt jedoch, daß bei vielen dieser Fossilien die entsprechenden Ablagerungen 
am Herkunftsort vollständig erodiert sind, so daß die Angabe einer derartigen 
Lokalität als locus typicus noch unglücklicher wäre.

Das Problem des wahren locus typicus' ist in der Geologie weit verbreitet. 
Auch aus anderen Gebieten und Systemen wurden Fossilien aus Gerollen oder 
Geschieben (BLUMENSTENGEL 1965, PFEIFFER 1988), mehr oder weniger großen 
allochthonen tektonischen Massen (s.o.) usw. beschrieben, deren Herkunft z.T. 
noch ungewisser ist als bei den nordischen Geschieben.

So geben z.B. BECKER & ADAMCZAK 1993 für die neue Gattung und Art Aboil ia 
blessi als Type locality einen "single limestone pebble ... from a single 
dredge ... in the Labrador sea, approximately 500 km NE of Newfoundland" 
(o.c.: 35) an.

COPELAND beschreibt 1986 die neue Gattung und Art Bullaluta kindlei aus 
einem "allochthonous boulder (no. 28) occurring in Cedaria - Crepicephalus 
Zone 5 conglomerate" von W-Neufundland (o.c.: 402). Diese Konglomerate der Cow 
Head-Region wurden am ehemaligen Kontinentalhang gebildet, dessen einzigen 
Überbleibsel die Gerolle sind, aus denen noch viele weitere Fossilien be­
schrieben worden sind (POHLER & JAMES 1989).
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Viele Arten, besonders Palynomorphen, wurden aus Faunen beschrieben, die 
Elemente enthalten, die aus älteren Ablagerungen stammen, also "recycled" oder 
"reworked" sind. Hier kommt zum Problem des ursprünglichen Herkunftsortes auch 
noch das stratigraphisehe Problem hinzu. Solche Probleme können aber auch bei 
Geschieben noch hinzukommen (SCHALLREUTER 1993).
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